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Vorbericht.

vaa die Anhaltiſche Deut
 ſche Geſellſchaft ſich ent

ihre erſte Schrift, gemein werden zu laſ
ſen; ſo wird ſie hoffentlich nicht nothig
haben, ſich daruber zuerklaren, was dieſe

Benennung in ſich halte, und was die
Stifter eigentlich dazu veranlaſſet habe.
Denn da zu unſeren Zeiten ſchon ſo viele

Ae der·



41 Vorbericht.
dergleichen Geſellſchaften entſtanden ſind,
und ihre Arbeiten offentlich vor Augen
liegen; ſo wird einem jeden Gelehrten,
der ſich nur in etwas üm die Deutſche Ge
lehrſamkeit bekummert hat, ſolches, ohne
weitlauftiges Anfuhren, ohnedis mehr
als zu bekannt ſeyn. Sondern esgelchie
het dieſes nur aus folgenden Urſachen.
Erſtlich, damit diejenigen, welche davon
etwa ſich irrige Begriffe gemacht haben

ſollten, dadurch auf andere Gedanken ge
bracht, und uberſfuhret werden mogen,
daß man ſich dabey keinen tadelhaften
Endzweck vorgeſetzet, ſondern nichts als
die Liebe zu den Wiſſenſchaften, die Eh
re des Deutſchen Namens und des Ba—
terlandes zum Grunde habe. Zwey—
tens aber, um alle und jede gelehrte Lan
desleute, und andere wohlgeſinnete Be

förderer und Gonner der Wiſſenſchaften,
und der Deutſchen Sprache hiermit ein
züladen, und zu erſuchen, daß ſie belie
ben mochten, mit der Gefellſchaft gemein

ſchaft



Vorbericht. 5
ſchaftliche Sache zu machen, und derſel:
ben mit ihren Beytragen gutigſt zuſtat

ten zu kommen. Sollte es auch einem

und dem andern gefallig ſeyn, die Ge—

ſellſchaft mit ſeinem Beytritte beliebigſt
zu vermehren, ſo wird ſich dieſelbe ſolches

zur beſondern Ehre anrechnen, mit dem

Beyfuigen, daß diejenigen, ſo dazu ge

neigt ſehn mochten, nur ihre Brieft

un

die Anhaltiſche Deutſche

Gtſellſchaft

hieher nach Bernburg, im Falle ihnen der
Urkundenhalter, oder Geheimſchreiber der

Geſeliſchaft nicht bekannt iſt, zu richten
belieben wollen, da ſie denn mit gehori

ger Antwort, und Entſchließung des bal
digſten verſehen werden ſollen. Jedoch

Az3 bittet



s Vorbericht.
bittet man ſich dabey aus, die Briefe und
andere Nachrichten, oder Schriften Poſt

frey unſchwer einzuſenden. Ueberigens
hat man furjetzo nichts weiter hinzuzufu
gen, als alle und jede bekannte und unbe

kannte Gelehrten hierdurch dienſtfreund
lich zu erſuchen, den Abſichten der Geſell

ſchaft gewogenzu ſeyn. Geſchrieben zu

Bernburg am aten des Chriſtmonats

1761.



Gatzungen
der

Furſtl.
J

Anhaltiſchen Deutſchen

Geſellſchaft.





aß es allerdinges eine lobliche und
ruutzliche Bemuhung ſey, ſich auf
S die Gprachwiſſenſchaften uber—

baupt

niemand in  Abrede ſtellen konnen. Daß es
aber fur ein Volk noch weit ruhmlicher und zu
traglicher ſey, ſeine eigene Mirtterſprache vor an
deren ins beſondere hoch zu ſchatzen, und ſich ei—
ue richtige Erkenntniß und Ausubung derſelben
tu erwerden, ſolches iſt ebenfalls eine ausgemach

te Sache. Die geſcheueteſten Volker, als die
Egypter, die Griechen, die Romer, und andere
haben dieſes durch ihr Beyſpiel beſtattiget, und
uns ſolches jur ruhmlichen Nachfolge hinterlaſ

ſen. Es iſt ſo gar eine Schuldigkelt, womit
wir demn WVaterlande verhaftet ſind, und es wird

J A5 dieſes



10 Satzungen.
dieſes niemand in Zweifel zieher, woferne er nut

einigermaßen vaterlandiſch geſinnet, und nicht

vielmehr als ein undankbares Stiellind aus der

Art geſchlagen iſt.

Es hat daher ju allen Zeiten ſolche Leute
gegeben, welche ſich der Ausbefſerung und Ver
ſchonerung ihrer Mutterſprache befliſſen haben.
Und ob zwar ſolches bey uns Deutſchen etwus
ſpate geſchehen; ſo hat es doch ebenfalls an der

gleichen ruühmlichen Unternehmungen nicht gefeh
let, ſondern es ſind vielmehr hin und wieder ſol

che eiſerige Liebhaber und Vertheidiger unſerer
Mutterſprache aufgeſtanden, welche ſich dem oſt

ters einreißenden Unweſen derſelben aus allen
Kraften widerſetzet, und ſie von dem bedrohli
chen Verderben errettet haben.

Ohne iu gedenken, was in den älteren Zel

ten, und zu der Zeit der Glaubensreinigung von
dem ſeel. Luther, und anderen hierinnen geleiſtet
worden, muſſen wir nur furjetzt der rühmlichen

Beſtrtebungen der zu Anfange des vorigen Jahr
hunderts entſtandenen weitberuhmten Frucht
bringenden Geſellſchaft allhier Erwehnung
ihun. Dieſe hat durch vlele ihrer Mitglieder

detr



Satzungen. J
der Deutſchen Sprache gewiß ſolche nützllche
Dienſte geleiſtet, daß wir es derſelben nicht
gnug verdanken konnen. Der daraus erwach
ſene Vortheil iſt wirklich graßer, als ſich man
cher einbildet. Denn wir wurden in der That
anjetzo in den Deutſchen Wiſſenſchaften noch
weit dahinten ſeyn, woferne wir nunmehro nicht

auf den Schultern dieſer beruhmten Vorardbei
ter ſtunden, und ſolchergeſtalt uber ſie wegſehen
konnten. Und ob zwar nach dem Ausgange die
ſer angeſehenen Geſellſchaft, welcher ohngefehr

Begen das Ende des vorigen Jahrhunderts er
folgete, der verdorbene Geſchmack, und der Ver

fall der Deutſchen Sprache mit Sewalt wieder
herein brechen wollte; ſo ſind wir doch endlich ſs
plucklich geweſen, ſolche Zeiten zu erleben, in
welchen man ſich mit vereinigten Kraſten bemu
het, die Deutſche Hauptſprache von ihren Ver
unſtaltungen ganjlich zu ſaäubern, und ſie lin ih

rer Reinigkeit noch vollkommener darjuſtellen.

Die im Jahre 1727 aufgerichtete, oder
vielmehr nur veranderte preiswurdige Leipzigi

ſche Deutſche Geſellſchaft machte den Anfang
daiun



12 Satzungen.
dazu, und ihre großen Verdienſte ſind ſo be
kannt, daß ſie keines weiteren Lobes bedurfen.

Es folgten nicht lange hernach die loblichen
Deutſchen Geſellſchaften zu Jena, Gotrin
gen, Greifswalde, Helmſtadt, u. a. Ja es
ſind nunmehro faſt auf den mehreſten hohen
Schulen, und in den beruhmteſten Stadten und
Landſchaſten Deutſchlandes dergleichen Geſell

ſchaſten entſtanden, welche ſich um die Wette
beſtreben, das ihrige zum Beſten der Deutſchen

Sprache, und der Gelehrſamkeit uherhaupt bey
zutragen. Nur in unfſerem Anhalt hat es, nach
dem Aufhoren vorgedachter Fruchtbringenden
Geellſchaft, bis daher an dergleichen lobwurdi
pen Bemubungen gefehlet, und es ſchelnet faſt,
als wenn daſelbſt die ſo genannte galaüte oder

CangleySchreibart alle Liebe jur Deutſchen
Sprache und ju den Wiſſenſchaſten erſticken
wollte; ob es oleich hin und wieder noch ſolche
wohlaeſinneie Landesleute gibet, weiche derglel

chen Unheil mit betrubten Augen anſehen, und
auch in unferen Gegenden eine baldige gluckliche

Weranderung, zum Dienſte der Wiſſenſchaften

von Herzen wunſchen.

Eus



Satzungen. 13
Aus dieſer Urſache ſind dann einige Lieb

haber der Deutſchen Sprache, und der Wiſ—
ſenſchaften in hieſigen Landen zuſammen ge

treten, und haben, nach gepflegeter freundſchaft.

lichen Ueberlegung, ſich in GOttes Namen ent
ſchloſſen, dem Vaterlande zu Ehren, eine Ge
noſſenſchaft, unter dem Namen der

Anhaltiſchen Deutſchen Geſell—

ſchaft
in ſtiſten, haben auch ſolche bereits eingerichtel.

Das Vorhaben und der Endjweck dieſer
Geſellſchaft aber wird vornehmlich auf ſolgende
Stucke gerichtet ſeyn.

I.

Wird ſich dieſelbe ins beſondere auf das
Aufnehmen und die Reinigkeit der Deutſchen

Sprache, auch auf die Wortforſchung der
ſelbigen befleißigen, ſolche von allen auslandi
ſchen und barbariſchen Wortern und Redensar
ten, ſo viel maglich, zu faubern ſuchen, und ſich
ihre Ausbeſſerung und Rechtſchreibung beſtens

angelegen ſeyn laſſen. Weil aber

2. Dite



14 Satzungen.
20

Dieſer Endzweck ohne die Kenntniß der
alten Deutſchen, Gothiſchen, Nordiſchen,
Sachſiſchen, Allemanniſchen, und anderer
verwandten Mundarten, und derſelben Aiter
chumer nicht fuglich zu erlangen ſtehet; ſo wird

man auch darauſ ſein Abſehen mit richten.

3.
Wird man iugleich die Deutſche Dicht

und Redekunſt, die Sittenlehre, die Saty
re, die Deutſche, und hauptſachlich die Anhal-
tiſche, ſo wol weltliche, als Birchen und Ge
lehrten Geſchichte, und andere zu den ſchonen
Wiſſenſchaften gehorige Stucke, und zwar fur
jetzt noch mit Ausſchluß der hoheren philoſophi
ſchen Theile, zu betreiben, und ſich darinnen zu
uben ſuchen; jedoch mit der Einſchrankung, daß

bey der Anhaltiſchen Kirchengeſchichte keine pole

miſchen Sachen mit unterlaufen.

Wird man ſich auch beſtreben, die Arbei
beiten der Geſellſchaſt gemeinnutziger zu machen,

und kunſtig in vorbenannten Wiſſenſchaften

allen



Sautzungen: 15
allerhand Aufſatze, und Schriften, Abhan
delungen, kleine Reden, allerley Briefe, Sa
tyren, Gedichte, ſprachkunſtliche Anmer
kungen, kritiſche Unterſuchungen, Erorte
rungen, wie auch Auszuge und Beurtheilun
gen von hieher gehorigen Buchern, und
dergleichen, nach eines jeden Art, in Deutſcher

Sprache, und zwar lauter Urſtucke, in ge
bundener und ungebundener Schreibart,
heraus ju geben. Wobey man ſich jedoch um
deswillen an keine gewiſſe Zeit binden wird, um
nicht dadurch in die Umſtande geſetzet zu werden,

daß man der Welt ſorglos und fluchtig ausge
arbeitete Stucke vorlegen durfe. Und ſoll ein
jedes ordentliches Mitglied verbunden ſeyn, we
nigſtens alle halbe Jahre ein Stuck auszuarbei
ten, und bey dem Urkundenhalter einzureichen.

auas nun die Enrichtung der Geſellſhaſt,

und die vorlaufig beliebten Ordnungen betrifft;

ſo werden

t J.
Die Mitglieder derſelben in ordentliche,

und außerordentliche oder Ehrenmitglieder
riugethtiltt werden. Zu den erſteren werden fur

jeto



16 Satzungen.
jetzo keine andere, als Anhaltiſche, angenom
men „ie letzteren aber konnen aus allen Land
ſchanen von Deutſchland ſeyn. Sollte ſich je
doch die Geſellſchaſt mit der Zeit weiter auslu

breiten ſur gut befinden; ſo wird man auch aus
wartige zun ordentlichen Mitgliedern aufnehmen.

qlle NMitalieder muſſen ſich zu einer von
den in Deutſchland feſtgeſehten drey Keligionen

bekennen.

7.

Wird ſich die Geſellſchaſt an keine gewiſſe
Anzahl Glieder binden, ſondern je mihr dieſel
be mit ihrem Beytritte beehren werden, deſto an
genehmer wird es ihr ſeon.

8.
Weil die Anzahl der Glieder furjetzo noch

nicht ſtark iſt; ſo wirdi man furerſt von den ein

heimiſchen einen Aufſeher erwehlen, welcher
bey allen Angelegenheiten die Aufſicht, und bey

Zuſammen künſten den Vorſitz, auch, fſo lange

kein Oberfurſteher vorhanden iſt, die entſchei

dende Stimme hat, den Druck derjenigen Sar

chen,



Satzungen. 17
chen, ſo in der Geſellſchaft Namen heraus gege
ben werden, und was ſonſt daju gehoret, mit
Hulfe des Aelteſten beſorget, alles, was zur beſ
ſeren Einrichtung der Geſellſchaft dienlich ſeyn
konnte, vorkehret, und ohne deſſen Vorbewuſt
nichts beſchloſſen, oder ausgefertiget werden
ſoll.

9.
Bey kunſtiger Vermehrung der Geſellſchaſt

aber wird man auch bedacht ſeyn, ſich ein Ober—

haupt, oder einen Oberfurſteher zu erkieſen/

welcher nicht nur bey allen Gelegenheiten die Ge
ſellſchaft mit ſeinem Anſehen vertreten kan, ſon
dern auch, wenn er gegenwartig iſt, und die
Stimmen der Glieder gleich ausfallen, die Nacht
hat, der Sache den Ausſchlag zu geben.

JOo.Im Falle aber ſo, wol der Oberſurſteher,
Als der Aufſeher bey irgend einer Verſammlung
lücht zugegen ſeyn konnte; ſo hat das alteſte,

der gegenwartigen Mitglieder deren Stelle
mit gleichem Anſehen und Stimme, in Anſehung
der vorkommenden Handelungen, und Angele

Uinheiten, zu vertreten.

B 11. Das
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115

Das Amt des Aelteſten bekleidet allejeit
dasjenige der gegenwartigen Glieder, ſo dem Ein

tritte nach das erſte iſt, und wenn daſſelbe abge
het, tritt das folgende in ſeine Stelle, es ſey
dann, daß ein und das andere Glied, wegen ſei—
ner Umſtande, ſolche Stelle verbitten ſollte, ſol
chenfalls, wie bey dem Aufſeher, durch die Wahl

jemand datu beſtellet wird. Seine Pflicht aber
beſtehet vornehmlich darinn, daß er bey allen
Verſammlungen und ſonſten den Vortrag thut,
alle etwa nothige außerordentliche Zuſammen
kunfte veranſtaltet, zu den geſellſchaſtlichen Aus

arbeitungen bey vorfallenden Gelegenheiten den
Stoff in Vorſchlag bringet, den Druck der ge

ſellſchaſtllchen Sachen, nebſt dem Aufſeher, mit
beſorgen hilſt, ein Gtuck davon fur die Buche

rey aufhebet, auch jedem Gliede dergleichen zu

ſtellet, und ſich uberhaupt des Beſten der Geſell
ſchaft in alle Wege angelegen ſeyn laſſet, zu dem
Ende aber mit dem Aufſeher oſtere Borach

ſchlagung halt.

12.
Wird man aus den gegenwartigen Mit

gliedert



Satzungen. 19
gliedern ſo fort jemand zum Urkundenhalter,
oder Geheimſchreiber beſtellen, welcher die
Schriſten der Geſellſchaft in Ordnung zu halten,

und alles und jedes merkwurdige, was zur Ge
ſchichte derſelben dienlich iſt, oder was in den
Zuſammenkunften, und ſonſten vorgehet, nieder

zuſchreiben, auch den nothigen Brieſwechſel zu
fuhren, von allen eingelaufenen Sachen aber dem
NAelteſten, zur weitern Beſorgung, Anteige zu

thun, die Briefe in der Verſammlung offentlich

vorzuleſen, dieſelben in der Geſellſchaft Namen,

und zwar ſo, wie ihm dieſelbe ſolches auftragen
wird, zu beantworten, und die verſertigten Ant

wortſchreiben, nebſt dem Aelteſten zu unterſchrel
ben hat.

13.
Werden alle Mitglieder ohne Unterſcheid

des Standes, Alters, Anſehens und der
Wurde, oder Bedienung, nach der Zeit, da
ſie in die Geſellſchaft getreten, oder dazu Ge
legenheit gegeben, betrachtet, und eingeſchrie
den, und alſo außer dem Aufſeher, dem Aelte
ſten, und dem kuuftig zu erwehlenden Oberfur
ſteher, keine Vorgeſetzten noch Obere und

Ba Nie



20 Satzungen:
Niedere geſtattet werden, als wodurch ſich haupt
ſachlich die gelehrten Geſellſchaften von den poli
tiſchen unterſchelden; damit das gute Verneh
men unter den Geſellſchaftern deſto beſſer unter
halten, und alle aus dem Gepränge entſtehende

Weitlauftigkeiten und Zerrüttungen, ſamt dem
Vorurtheile des Anſehens;, vermieden werden

mogen. Jedoch wird man.dabey gefliſſen ſeyn,
daß man diejenige Hochachtung, ſo man geehr—

ten und angeſehenen Mannern, die der Geſell—

ſchaft die Ehre ihres Beytritts gonnen, vor an
dern ſchuldig iſt, keinesweges aus den Augen ſe

tze. Was nun
14.

Die Aufnahme der ordentlichen NMit

glieder betrifft; ſo hat derjenige, ſo zur Geſell
ſchaft treten will, ſich bey dem Urkundenhalter ju
melden, welcher ſolches dem Aelteſten, dieſer aber

der Geſellſchaft vortragen, und die Entſchließung
derſelben dem Bewerber bekannt machen wird

Da denn derſelbe, nach erfolgter Wilifahrung-—
ſich gefaßt zu machen hat, ein Prufungsſtuck
aus oben erzehlten Wiſſenſchaften, und zwar in

Deutſcher Sprache, weil in keiner andern et
was



Satzungen. 21
was angenommen werden ſoll, einzuſchicken, wo
ſerne es nicht ſo gleich bey der Anmeldung geſche
hen iſt; ohne welches niemand in die Geſellſchaft

eingenommen werden wird. Jedoch muſſen

15.Solche Prufungsſchriſten lauter Deutſche
Urſtucke, und keine Ueberſetzungen ſeyn, da
letztere von der Geſellſchaft ganzlich ausgeſchloſſen

ſind; außer, wenn etwas aus der ungebundenen
in die gebundene Schreibart uberſetzet wird, oder

ſonft die Ueberſetzung, gewiſſer Umſtande wegen,
tu dem Vorhaben der Geſellſchaft unumgänglich

nothig ſeyn ſolle. Wie man denn jzugleich alle
ſchwulſtige Aufſatze in gebundener Schrelbart, ſo

in hexametriſchen Verſen geſchrieben ſind, in
gleichen alle politiſche und Statsſchriften, wie
auch die ſo genannten Gelegenheitsgedichte,

welche das Vorhaben der Geſellſchaft, und die
Mitglieder derſelben nicht betreffen, ebenfalls ver
bitten will. Hierauf wird

16.
Das eingeſchickte Stuck bey nachſter Zu

fammenkunft offentlich verleſen, und durch
die Mehrheit der Stimmen die Aufnahme

Bz3 des



22 Satzungen.
des Bewerbers beſchloſſen, auch ihm davon,
benebſt Vorlegung der Satzungen, oder, wenn
er abweſend iſt, nebſt Ueberſchickung derſelben,

Nachricht gegeben, und ein eigenhandiges An
gelobniß daruber, und die Unterſchrift ſeines
Namens, und ſeiner Wurde, in das Geſell—
ſchaftsbuch von ihm erwartet, hiernachſt aber
demſelben die Aufnehmungsurkunde zugeſtellet

werden. Sollte aber

17.
Der Geſellſchaft, oder einem Witgliede der

ſelben bewußt ſeyn, daß ein einheimiſcher oder

auswartiger bekannter Gelehrter, oder einet
der in angeſehenen Bedienungen ſtehet, ge
neigt ſey, in die Geſellſchaft zu treten; ſo wird
ein ſolcher Mann in einem Schreiben von der
ganzen Geſellſchaft, welches Namens derſelben

der Aufſeher, der Aelteſte, und der Urkunden/
halter unterſchreibet, ohne Forderung einer
Prufungsſchrift, datu erbeten und geladen wer

den. Damit auch

18.
Die Geſelliſchaft nach und nach nicht nur ei

nen Vorrath von guten Buchern bekomme, ſon

dern
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dern auch allerhand zuſallige Unkoſten beſtreiten

konne, ſo verehret jedwedes Mitglied bey
ſeiner Aufnahme ein Buch, ſo in die im 1. 2.
und zten h. erwehnten Wiſſenſchaften einſchlagt,

hauptſachlich aber die Deutſche, und ihre ver—
wandten Sprachen und Mundarten, derſel
ben Alterthumer, und dergleichen betrifft, und
deſſen Kaufwerih von des eingetretenen Mitglie
des eigenem Belieben abhanget. Desgleichen
hat es von jeder Schrift, die es ſfur ſich außer

der Geſellſchaft heraus gibt, oder ſchon heraus
gegeben hat, ein gebunden Stuck umſonſt aus-
zulieſern. Ueberdis gibt jedes ordentliches Mit
glied bey ſeinem Eintritte Einen Thaler,
und ſo dann alle halbe Jahre 16 Gr., wovon
außer dem Oberfurſteher, dem Auſſeher, dem
Aelteſten, und dem Urkundenhalter, als welche von

dem halbjahrigen Beytrage, ihrer beſondern Be
wuhungen halber, frey ſind, niemand ausgenom
men iſt. Die außerordentlichen oder Ehrenglie—

der aber ſind nicht verbunden, außer dem Buche
beym Eintritte, und ihren eigenen herausgegebenen

Schriſten, etwas an die Geſellſchaft zu geben,
ſondern es wird ſolches bloß in ihr Belieben gea

kellet.

Ba 15. Daa
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19.

Das vorrathige Geld, und die Lade,
ſo neu angeſchaffet werden ſoll, hat der Urkun—
denhalter in Verwahrung. Welcher jedorh

ahne Vorwiſſen der Geſellſchaft, oder des Auf—
ſehers, und des Aelteſten, nichts ausgeben, zu
gleich aber uber die Einnahme und Ausgabe rich—

tige Rechnung fuhren, und ſolche alljahrlich, nebſt
Anzjeigung der ſchuldigen Ruckſtande, abiegen ſoll.

Zu der Lade aber hat der Auſſeher und der Ael
teſte jeder einen Schluſſel.

20.
So bald einiger Vorrath an Gelde vor—

handen iſt; ſo ſollen mit Genehmhaltung der

Geſellſchaft nutzliche und zu ihrem Vorhaben
dienliche Bucher, wie in dem 18ten Abſatze er

wehnet, und welche der Aelteſte, oder nach Ge
legenheit ein und das andere Mitglied, in Vor
ſchlag bringet, angeſchaffet, und ſolche dem Ael
teſten, welcher die Bucherey in Ordnung zu
halten, und davon ein Vergeichniß zu fertigen

bat, in Gewahrſam gegeben werden, wovon der
Gebrauch jedem Mitgliede, gegen Ertheilung ei

nes Scheins, auf eine gewiſſe Zeit frey ſtehet.

21. Hat



Satzungen. R
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Hat ein jeder Geſellſchafter ſo gleich bey
ſeinem Kintritte dem Urkundenhalter ſeinen Le.

benslauf ſchriftlich einiureichen, und jede merk
wurdige Veranderung ſeiner Umſtande, ſo ſich

nachher mit ihm zutraget, zu melden; damit
man im Stande iſt, dermaleinſt eine vollſtandl

ge Geſchichte der Geſellſchaſt, und ihrer Mitglie—
der heraus zu geben, oder ſich allenfalls derglei—
chen Nachrichten bey allerhand freudigen oder

traurigen Gelegenheiten zu bedienen.

22.Alle gegenwartig allhier und in der Nahe
befindliche ordentliche Mitglieder kommenal
le Monate am letzten Mittewochen deſſelben,
wenn dieſer aber auf einen Feſttag oder Heil. Abend
ſallen ſollte, am Mittewochen vorher zuſammen,

um ſich ſo wol wegen des Beſten, und der Ange
legenheiten der Geſellſchaſt zu berathſchlagen, als

auch die etwan eingereichten Prufungs-und an
dere Schriften zu verleſen, zu beurtheilen, und
ſo dann das weitere benothigte, erſorderlichen

Falls, zu beobachten. Keiner darf ohne erheb—

liche Abhaltung außen bleiben, hauptſachlich,
wenn eine Schrift verleſen, und beurtheilet wera

By dden



26 Satzungen.
den ſoll. Jſt er aber nothiger Urſachen, oder
unaufſchieblicher Amtsverrichtungen halber ab
weſend; ſo hat er ſeine Stimme ſchriftlich ein
zuſchicken; widrigenfalls er nicht nur derſelben,
in Anſehung dieſer Schrift, verluſtig, ſondern
auch noch uberdis in s Gr. Strafe, der Lade zum

beſten, verfallen iſt.

23.
Die auswartigen Mitglieder aber ſind

verbunden, ſich ſo oft in der Verſammlung ein

zuſtellen, als ſie ſich zu der Zeit, da dieſelbe ge
halten wird, in Bernburg befinden, und haben
ſo dann ebenfalls eine Stimme, wie die gegen

wartigen.

24.
Alle Stucke werden nach der Ordnung

der Geſellſchafter vorgenommen, und verle
ſen. Die gegenwartigen Glieder leſen die ihri
gen ſelbſt her, die von auswartigen Geſellſchaf

tern eingeſandten Schriften aber werden von
demjenigen gegenwartigen Gliede abgeleſen, wel

ches in der Ordnung folget.

25.
Vach verleſener Schrift wird dieſelbe dem

Jelte
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Aelteſten ubergeben, und ſo dann an den folgen

den Tagen darauf bey allen gegenwartigen und
in der Nahe wobnenden Ditgliedern, nach der
Ordnung, ſo am bequemſten iſt, herum aeſchickt,
und von jeglichem ſein Bedenken daruber er—
ſtattet. Da ſich dann jedweder muß gefallen
laſſen, daß ſein Stuck auf das genaueſte un—
terſuchet, und beurtheilet werde. Jedoch
werden dabey keine hohniſche Spottereyen, noch
ſatyriſche Zuge, oder gar unhofliche und unge
ſittete Aeußerungen geſtattet, ſondern es muß ſol

ches bloß in liebreichen und freundfchaſtlichen
Ausdrucken geſchehen, es ſey mundlich, oder
ſchriftlich; weil ſonſt die Wahrheit und die Lie—
be zur Eintracht, welche die Geſellſchaſt ſich be
ſonders zum Zwecke erwehlet, darunter leiden
wurde. Widrigenfalls derjenige, ſo dawider
handeln wird, von der Geſellſchaft mir einer
willkuhrlichen und Verhaltnißmaßigen Strafe,
dem Befinden nach, angeſehen werden ſoll. Wie
denn bey vorſallenden gar zu hitzigen Streitig
keiten ſo wol der Oberfurſteher, als der Aufſe
her, und der Aelteſte das Recht haben ſollen, den

uneinigen Mitgliedern durch beſcheidene Erinne—

rungen Einhalt zu thun, und ſie durch ihre Ver,

wittelung aus einander zu bringen. 26. Die



28 Satzungen.
26.Die zuruckgekommenen Beurtheilungen

des Stucks werden in der nachſten Zuſammen
kunft dem Verfaſſer vorgeleget, oder, wenn er
abweſend iſt, demſelben zugefertiget werden. lUnd

wann dann die Geſellſchaft ihre Entſchließung
hieruber gefaſſet hat; ſo iſt der Verfaſſer ver—

bunden, dem Urkundenhalter der Geſellſchaft
daſſelbe hiernach abgeandert, oder verbeſſert, in

einer reinen und leſerlichen Abſchrift, und zwar
in Bogen groöße gedoppelt, zuzuſtellen. Die
von den außerordentlichen Mitgliedern, und aus
wartigen  Gonnern und Freunden eingeſand
ten Stucke aber werden unverandert mit bey

geleget, und kunftig, wenn die Geſellſchaft dar-
über eins geworden, zum Druck befordert; im
Fall nicht beſondere Fehler, und Mangel darin
nen anjutreffen ſind.

274Wenn bey einer eingereichten Schriſt, oder

bey andern Angelegenheiten ſolche Umſtande vor

follen ſollten, welche die hieſigen gegenwartigen
Geſellſchafter alleinig abzuthun, Bedenken tru

gen; ſo will man ſelbige entweder durch einen

Um



Satzungen. 29
Umlauf an alle auswartige ordentliche Mit
glieder, oder nur an einige derſelben, welche es
den ubrigen bekannt zu machen, zur gemeinſa—

men Berathung und Abhelfung gelangen
laſſen, und ihre Meinungen daruber einholen,
oder es ſoll ſolches bis auf ecine allgemeine Zu—

ſammenkunft der ſammtlichen ordentlichen
Mitsglieder verſchoben, ſo dann ein gemeinſchaft

licher Entſchluß daruber gefaſſet, und zu dem
Ende einige Zeit vorher das Stuck, oder ein
Aufſatz von der Sache, woruber berathſchlaget
werden ſoll, an die auswartigen ordentlichen
Glieder zur Einſicht herumgeſchicket, auch de
nenſelben von anderen Vorfallen, dem Befin—

den nach, zeitiger Nachricht gethan werden. Von

welecher Zuſammenkunft jedoch kein gewiſſer Tag
beſtimmet, ſondern ſolcher nach Gelegenheit der

Umſtande allejeit vorher auszuſchreiben iſt.

28.Jſt keiner von den ordentlichen Mitglie—

dern beſfugt, bey Herausgabe irgend einer
dDeutſchen Schrift den Namen eines Mit—

gliedes der Geſellſchaft offentlich zu gebrau—
chen, wenn nicht ſolche vorher derſelben zur Ein

ficht
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ſicht und Beurtheilung iſt eingereichet wor
den.

29.
Wann ein Mitglied wider die Geſetze

und Ordnungen der Geſellſchaft handelt; ſo iſt
dieſe berechtiget, ihm durch die meiſten Stim
men eine willkuhrliche und verhaltnißmaßi
ge Strafe zuzuerkennen, oder nach. Befinden
deſſelbe austuſtoßen, und ſeinen Namen auszu

ſreichen.

30.Ja ein beſonderes Buch anzuſchaffen,

darinnen nicht nur die Nachricht von dem An
fange, der Einrichtung, den Abſichten, und
den von Zeit zu Zeit getroffenen Verfugun
gen, ſondern auch ein Verzeichniß der Ya
men der ſammtlichen Mitglieder, zu welcher
Zeit ein jedes eingetreten, was es zur Beforde
rung und Unterhaltung der Geſellſchaft beygetra
gen, und was derſelben ſonſt merkwurdiges be

gegnen muochte, ſchriftlich aufbehalten werden
konne. Wovon die Einrichtung der Urkunden
halter der Geſellſchaft zu beſorgen hat, und auch

ſolches dey ſich in Verwahrung behalt. Wit
henu



Satzungen. 31
denn herſelbe ferner alle eingelaufene Briefe
und Antworten darauf in einen beſondern
Band heften, und denſelben, wenn er vollſtän—
dig iſt, zur Bucherey der Geſellſchaſt liefern
ſoll. Deogleichen hat er alle ſonderbare An
merkungen, die von der Geſellſchaſt uber die
verleſenen Sachen gemacht worden, in ein da.

zu beſtimmtes Buch auftuzeichnen, welches eben
falls kunſtig bey der Bucherey auftubehalten iſt.

31.Unnd weil, wie aus dieſen Satzungen zuer

ſehen iſt, ſo wol die Stelle eines Aufſehers, als
des Aelteſten und des Urkundenhalters of—
ters mit nicht geringer Arbeit verkrupft ſeyn
wird; ſo will auch die Geſellſchaft bey kunftiger
Verbeſſerung ihrer Umſtande, beſorget ſeyn, fur
jeden derſelben, außer der Befreyung vom Bey
trage, alle halbe Jahre noch eine beſondere Er.
gotzlichkeit an Buchern, oder ſonſten zu beſtim—

men.

32.
Wird die Geſelliſchaft nicht nur ihr beſon

deres Petſchaft fuhren, deſſen ſie ſich ſo wol bey

Aufnehmungsbrieſen, als uberhaupt in allen ih

ren



32 Satzungen.
ren Angelegenheiten, zu wehrerer Urkunde bedie

nen kan, ſondern auch bedacht ſeyn, ein Sinne
bild ausfundig zu machen, welches ſich auf das
Vorhaben derſelben ſchicket. Damit nun end

lich

33.
Die Geſelſſchaſt deſto dauerhaſter, und be

ſtandiger ſeyn moge; ſo wird dieſelbe kunſtig ſich

nicht nur um hohen Landesherrlichen Schutz
zu bewerben, ſondern auch noch einen beſondern

Freyheits und Beſtatigungsbrief fur ſich aus
zuwirken bemuhet ſeyn. Geſchrieben ju. Beru
burg am zten des Chriſtmonats 1760.



Verzeichniß
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ordentlichen
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ohann Ludewig Antgn Ruſt, Furſtt.
Anhait Bernburgi. Regirungs Re
giſtrator, und Anwalt, am 24ten des
Weinmonãts 1760.

Delteſter, und zugleich jetziger Utkunden

halter der Geſellſchaft.
l

24Johann Friederich Leberecht Reupſch, Futſtt.

Anhalt-Bernburgl. Regirungs- und Kon
ſiſtorial-Sekretar, am aten des Weinmoe

d tnats 1760.
Auffeher der Gefellſchaft.

3«.
Johann Gottfrled Friederich Spiegel, Furſtt.

AnhaltBernburgl. Juſtijraſh zu Plotkau,
am i7ten des Windmonats 1760.

C2 4. Chri
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Chriſtian Viltor Friederich Meyer, Pfarrer zu
Baalberge im AnhaltBernburgl. am ten

des Windmonats 1760.

J.

Auguſt Martin Karl Meyer, Prediger, und Kape
pellan zu Harigerode, im AnhaltBernburgl.

am 4ten des Wiudmonats r7so.

6. J ĩ
14

Chriſtopb Georg Ludewig eNeiſter, mm Hell

Predigtamte geweiheter Rektor der Schule

jiu Ballenſtadt, im Anhalt- Bernburgl. am

asten des Windmonats 1760.
e.

7.
Friederich Heinrich Brumbey, RegirungaAn.2

walt allhier, am a6ten des Windmonats 1760

8.
Johann Andreas Spiegetz Regirungs/dinwali

hieſelbſt am 2gten des Windmonats 1760.

Gott



2 5o c 379.
Gottfried Petri, Oberprediger zu Hoim, im An—

haltBernburgl. am gten des Lenzmonats

1761.

IO..Adbif Leberecht Focke, Sekretar, und Regi

tuſige-Anwalt zu Hoim, am gten des Lenz
monats 1761.

1.
Johann Friederich Chriſtian Bertram, Regi

rungsAnwalt allhier, am 29ten des Oſter
monats 1761.

12.Johann Jakvb Buchting, Furſtl. Anhalt-Bern
burgl. Markſcheider, und Landmeſſer, am
Aten des Wonnemonais 1761.

13.

Johann Andreas Moller, Prediger und Kap
pellan bey der Haupt und Stadtkirche all
hier, am 2ten des Wonnemonats 1761.

Cz 14 Frit
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14.

Frledetich Auguſt Ringlieb, Pfarrer zu Guny
terrsberge am Harie, im Anhalt Bernburgl.

am 28ten des Brachmonats 176 1.

17Georg Friederich Chriſtian Nlettelbeck, Furſtl.
¶Anhalt- Bernburgl. Kabinetsath, am a zten

des Weininonats i61Oberfurſteher der Geſellſchaft

16.Karl Ludewig von O Eſtocq, Furſtl. Anhalt
Deſſauiſcher Kommiſfionsraih  am ag8ten

des Weinmonats 1761.

Johann Auguſtin Voſclitz, Magiſter der Welt
weisheit, und Paſtor zu Koſelit, Gorit, Pul

uig und Senſt, im Anhalt-Zerbſtiſchen, am
tten des Chriſtmounats 176i.
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Heinrich Wilhelm Wyneken, Konigl. Groß
brittanniſcher und Churfurſti Braunsweig
Luneburgl. Gerichts. Oberamtmann ju Us

lar, am 1 zien des Hornungsmonats 1761.

2.
Johann Simeon Lindinger, Dolktor der Heil.

GSchriſt, wie auch Rektor, und ordentl. off
fentl. Lehrer der Gottesgelahrheit, der mor

Gernandiſchen Sprachen, und der Geſchichte,
auf dem Furſtl Anhaltl Geſammt Gymna

ſio juZerbſt, am aten des Chriſtmonats 176 10

3.
Gottlob Samuel Nicolai, Doktor der Heil.

GSchriſt, und der Weltweisheit, wie auch
ordenil. offentl. Lehrer der Evangeliſch-Lu
theriſchen Gottergelahrheit, und der Meta
phyſik, auf dem ermeldten Gymnaſio, am aten

des Chriſtmonats 1761.

4.
Friederich Wilhelm Mencelius, Doktor derAri

neygelahrheit, wie auch ordentl offentl. hehrer
derſelben, der Naturlehre, und der Meßkunſt,
auf dem gedachten Gymnaſio, am aten des
Chriſtmonats 1761

5
Ernſt Ludewig Daniel uch, ordentl. offentl. Leh

rer der Vernunſtlehre, und der Beredſame
keit, auf dem mehrerwehnten Gymnaſio, amn

aten des Chriſtmonats 1761.
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